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Direktion d. .Schweiz, Landesbibliothek" Bern.

AW lies Vereins lîlWi. ßelirer M Sliinimänner lier Milveiz

nnli lies WveizerWen lisilislilAn Crzielinngsvereins.

îinfiedeln, 2t; Juni Nr. 2k> ^ Jahrgangs
Nedaktionskommission:

HH, Rektor Keiler, Erziehungsrat, Zug, Präsident: die HH, Seminor-Direktoren Jakob Mrüninger,
Rickenbach sTchwhz», »nd Wilh, Schnhdcr, Hihkirch, Herr Lehrer Ios, Müller, Gosmu <St, Gallens

und Herr Clemens Frei zum „Storchen", Cinsiedeln.
Gi,tle»«dn>rne,, sind an lehteren, als den C he s-R e d a k t o r, zu richten,

Inserat-AuftrUgo aber an HH, Haasenstcin <k Vogler in Luzern,

Abonnement:
iêrscheint >vrià>e>»tlict> einmal und kostet jährlich Fr, 4.S» mit Portozulage,

Bestellungen bei den Verlegern: Eberle ^ Rirkenbach, Berlagshandlung Einsiedeln,

Anbokl: Soziale Bestrebungen und Schule, - Sll, Hauptversammlung des Vereins lath, deutscher

Lehrerinnen zu Manche», - An« dem Amtsbcricht des st, gallischen ErziehungSdepartcmcntS,
- ijur Beherzigung snr Schulreisen, — 'Vom Luzerner Schulbericht, Pädagog, Allerlei, —

Ans Kantonen, — Literatur, - Achtung! - Für die Ferien, - Berichtigung, — Brieskastcn,
— Inserate.

Soziale Bestrebungen und Schule.
(Schluß,)

Es fehlt an den Inspektoren. Ihr Verlangen geht an den

Examen in alle möglichen Details, und so werden die Lehrer gezwungen,

allen denkbaren geographischen, geschichtlichen und verfassungskundlichen

Kleinkram zum xten Mal zu behandeln.

Es fehlt an den obern Behörden, die alle möglichen .Ge-
Heimmittel" anwenden, um den lieben Kanton auf der Resultatstabelle
der Rekrutenprüfungen möglichst glänzen zu lassen,

ES fehlt an den Seminarien; während meiner ganzen Semi-

narzeit wurde die Leitung einer Fortbildungsschule auch nicht mit einem

Worte berührt, und in andern Seminarien soll es nicht besser sein.

Der junge Lehrer greift dann zu Nager w„ und die jungen Burschen

werden gezwungen, das Material der Volksschule wieder und wieder

durchzukauen. Und die Folge? Das Interesse schläft ein, und damit
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hält der Todfeind alles gedeihlichen Wirkens seinen Einzug ins Lehr»

zimmer.
Wenn namentlich in landwirtschaftlichen Kreisen eine gewisse Feind-

feligkeit gegen die Fortbildungsschule herrscht, so schreibe man diese Er-

scheinung ja nicht allein der bäuerlichen Gleichgültigkeit zu, sondern man
bedenke, daß gar oft nichts fürs Leben geboten wird. Reorgaui-
sieren wir diese Schule, passen wir den Lehrstoff dem praktischen Leben

an, und es wird besser kommen. Die Beweise fehlen nicht, daß auf

diesem Gebiete zu wenig geleistet wird.
Schon seit Jahren arbeite ich daran, für unsere Fortbildungs-

schule einen Lehrgang zu entwerfen, der tatsächlich für unsere Verhält-
niss« paßt. Ich ließ ganze Beigen Bücher kommen, aber selten fand

ich etwas, das für vorwiegend landwirtschaftliche Verhältnisse auch nur
teilweise dienlich gewesen wäre. Am Fortbildungskurs in Rorschach

wurde der Wunsch nach spezifisch landwirtschaftlichen Rechnungen aus-

gestellt, siehe da: Tiefes Stillschweigen im ganzen Kollegium. Hingegen

Beispiele aus Handel, Gewerbe, Industrie kursieren zu Taufenden und

Abertausenden. Eine Umfrage an die Lehrer an den landwirtschaftlichen

Winterschulen brachte die überraschende Erscheinung, daß man nicht ein-

mal dort über befriedigende Lehrmittel verfügt. Erst in den letzten

Jahren hat man angefangen, sich zu erinnern, daß die Schule auch für
die Landwirtschaft da sei.

Wenn der Verband der Lehrer an landwirtschaftlichen Schulen
der Schweiz dem Ausbau der Fortbildungsschule zur landwirtschaftlichen

Berufsschule pessimistisch gegenübersteht, so können wir seinen Stand-
Punkt nur teilweise annehmen. Es dürfte denn doch in der Schweiz

auch möglich sein, was in Deutschland möglich war. Es wäre sehr

wünschenswert, wenn auch bei uns Arbeiten über die ländliche Fort-
bildungsschule, wie von Saupe, Gersbauer, Polack, Diehl u. s. w. eine

für unsere Verhältniße paffende Umarbeitung finden würden. Wir
stehen vollständig zu These 14 der Eingabe an den Bundesrat, möchte

dieselbe nur endlich einmal in Wirklichkeit umgesetzt werden, sie stand

nun wahrlich lange genug auf dem Papier.
Welche Fâcher bedürfen einer gründlichen Bearbeitung?

Es fehlt uns vor allem an einem Lesebuche. Deutschland besitzt

solche, die im wahren Sinne Volksbücher geworden find.
Einer vollständigen Neuregelung ruft der Rechenunterrickt. Er

muß in speziell landwirtschaftlichen Kreisen Beispiele aus diesem Sach-

gebiete heranziehen. Eine prächtige Anleitung hierzu bietet der zürche-

rische Lehrmittelverlag. Auch an andern für schweizerische Verhältniße
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teilweise passenden Lehrmitteln sehlt es nicht, aber die Lehrer kennen fit
selten. Dr. Glättli schreibt:

.Es muß gesagt werden, daß der Landwirt im allgemeinen nur ungern
rechnet, überhaupt viel zu wenig rechnet,' und fügen wir hinzu: .Weil er in
der Fortbildungsschule selten gelehrt wird, speziell sür seinen Beruf zu rechnen.'

Ein sehr wichtiges Gebiet ist dann auch die Buchhaltung. Abt
bemerkt hiezu:

.Schon oft ist den Vertretern der Landwirtschaft von ihren Gegnern
nicht oline einige Berechtigung der Vorwurf gemacht worden, sie vermöchten nur
Behauptungen über deren schwierige Lage auszustellen und nichts zu beweisen.
So lange man in der Landwirtschaft allgemein es unterlassen könne, sich deS

Nachweises mittelst der Buchführung zu bedienen, so lange die Landwirte sich über»
Haupt nicht bemühen möchten, bessere Geschäftsleute zu werden, hätten sie keinen

Grund, über schlechte Zeiten zu klagen.'
Ein Ausspruch des großen Landwirts Koppe, der sich vom Sohn

eines Arbeiters zum Rittergutsbesitzer emporgearbeitet hat, lautet:
»Wenn ich jetzt am Ende meiner Lausbahn als Landwirt darüber nach»

denke, welchem Umstände ich es vorzugsweise zu verdanken habe, daß ich in ge»

merklicher Hinsicht so begünstigt worden bin, so kann ich nicht umhin, anzuer»
kennen, das die zweckmäße Buchführung darauf einen unmittelbaren Einfluß aus»
geübt hat, indem sie mich nötigte, über das innerste Wesen und den Zusammen»
hang der Gegenstände des landwirtschaftlichen Gewerbes nachzudenken und da»

durch die mir fehlende wissenschaftliche Ausbildung zu ersetzen.'

Also lehrt die jungen Landwirte, Buchhalter und Berechner für
ihre Verhältnisse zu werden.

Auf den Lehrplau der Fortbildungsschule gehört in ländlichen

Verhältnissen mehr als bisher die Naturkunde. Der Landwirt soll
einen tiefen Einblick in die Borgänge der Natur erhalten. Es ist dies
kein Ding der Unmöglichkeit, sondern eS braucht nur guten Willen.
Wenn die schweizerischen Landwirtschaftslehrer gerade diesbezüglich schwarz

sehen, so muß hier das Wort eines Wanderlehrers zitiert werden:

„Wir empfehlen dem jungen Landwirte Fachschriften, wir halten Vorträge
und vergessen dabei, daß wir auk Vorienntnisse ausbauen, die tatsächlich nicht
vorhanden sind. Wir gebrauchen technische Ausdrücke, deren Bedeutung unsere
Zuhörer nicht kennen. Wir stellen kühn Behauptungen auf, von denen die An-
wesenden ost zum kleinsten Teil überzeugt find. Unsere Tätigkett wird erst
dann ersprießlich werden, wenn die Schule, namentlich die Fortbildungsschule,
uns sichere Grundlagen bietet. Ansonst verleiten wir den Landwirt zu prak-
tischem Dilletantismus, der nicht weniger gefährlich ist, als der theoretische.'

Gehen wir zum Schlüsse. Ich muß anerkennen, daß der Vorwurf
Dr. Feigenwinter's nicht ohne Berechtigung ist. Die Schule sollte und
könnte etwas mehr für die Landwirtschaft tun!

Mögen sich nun Schulmänner finden, die den Lehrern genau den

Wtg zeigen, wie dies zu geschehen hat. und möge namentlich der Bund,
der das gewerbliche Fortbildungswesen so namhaft unterstützt, auch der

landwirtschaftlichen Fortbildung gedenken.
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Dr. Krämer's Wort möge Recht erhalten:
,An der Spitze aller Bestrebungen zur dauernden Verbesserung der Lage

der Landwirtschaft steht überall und für alle kommenden Zeiten die Fürsorge für
das landwirtschaftliche BildungSwesen. '

* 23. Hauptversammlung des Vereins kath. deutscher
Lehrerinnen zu München.

(Fortsetzung.)

Ein Tag reich an Arbeiten war es, den die Versammlung den 8ten

zu absolvieren hatte. Erst nach 1 Uhr war der Beratungsstoff der 1.

öffentlichen Versammlung erschöpft, und schon um 2^/, Uhr fand die

Ausschußsitzung für Vereins- und Standesangelegenheiten statt. Sehr
eingehend wurde das Thema .Klassenlehrerin und Fachlehrerin"
behandelt. Es wurde nach längeren Verhandlungen folgende Resolution
angenommen: Die Versammlung erklärt es sowohl im Interesse der

Einheitlichkeit des Unterrichts und der Erziehungsarbeit der Schule, so-
wie auch im Interesse der Klassenlehrerinnen selbst, daß jede Klaffen-
lehrerin sich nach Möglichkeit die für den Fachunterricht notwendigen
Lehrbefähigungen erwirbt. — Das zweite zur Verhandlung stehende

Thema betraf die „Klassenlehrerin und die Schulleitung". ES

gelangte folgende Resolution zur Annahme: „Da es im Interesse deS

Lehrerinnenstandes und Schule liegt, so ist es empfehlenswert, daß die

Lehrerinnen die Befähigung und Berechtigung zur Leitung eines Mäd-
chenschulsystems selbst erstreben. Der mögliche Weg zu diesem Ziel ist
gegeben durch die Ablegung der Schulvorsteherinnenprüsung. Allen
größeren Verbänden wird Einrichtung von Kursen empfohlen, welche

auf dieses Examen vorbereiten."
Um 5 Uhr nahm sodann die erste beratende Mitgliederversamm-

lung ihren Anfang. Der Kassenbericht, sowie der Bericht des geschäfts-
führenden Ausschusses fand die Billigung der Versammlung. Sodann
schritt man zur Aenderung der Satzungen des Vereins und der all-
gemeinen Geschäftsordnung. Ein vom Vorstand vorgelegter Entwurf,
der nur in einigen unerheblichen Punkten von der bisherigen Satzung
abweicht, fand nach unerheblicher Debatte Annahme. Für halb 8 Uhr
abends war ein Frauenabend " anberaumt.

Ein sehr interessanter Vortrag des Frl. DranSfeld über die

„Neue Ethik" fesselte die Aufmerksamkeit der Versammlung mehrere
Stunden hindurch. Die Rednerin führte etwa folgendes aus: Die Be-

wegung der sogenannten „neuen Ethik" beansprucht auch unsere Auf-
merksamkeit, Die Bewegung ist weder einheitlich, noch hat sie sich nach

einem festbestimmten Programm entwickelt. Doch find es zwei Ziel-
Punkte, die allen Anhängern der neuen Ethik gemeinsam sind: Die
Sorge für die uneheliche Mutter und die Rehabilitierung des unehelichen
KindeS, sowie Bekämpfung des christlichen Ehebegriffes und das Ein-
treten für die sogenannten freien Verhältnisse und die uneheliche Mutter»
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